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Geschenktipps

Mehr Konzentration und
Leistung durch einen Drink?
Schon ab zwei Euro kann man der
Mutter ein gesundes Geschenk
machen – so viel kostet ein halber
Liter Headstart focus plus im Te-
trapak, ein Erfrischungsgetränk,
das es in sich haben soll. Getestet
wurde es u. a. an der deutschen
Sportklinik Hellersen, die Proban-
den zeigten eine bis zu zwölfpro-
zentige Leistungssteigerung. Der
Drink aus Vitaminen, komplexen
Kohlenhydraten und geheimen
Zutaten, die den Blutzuckerspie-
gel lange konstant halten sollen,
wurde in sechsjähriger For-
schungsarbeit entwickelt. Er soll
auch Gehirnleistung und Konzen-
tration fördern und zudem stress-
lindernd wirken und trotz des ho-
hen Zuckergehalts nicht dick ma-
chen. Wer’s nicht glauben mag:
Die zwei Euro sind’s allemal wert,
um den Drink auszuprobieren. Es
muss ja nicht gleich ein halbes
Kilo Headstart in Pulverform für
rund 15 Euro sein (erhältlich in
Apotheken und im ausgewähl-
ten Sportfachhandel). www.head-
start.at

Papaya sorgt für eine
gesunde Darmflora
Fragen Sie Ihre Mutter diskret, ob
sie vielleicht Probleme mit der
Verdauung hat. Laut der aktuellen
Caricol-Verdauungsstudie leiden
52 Prozent der Österreicher daran
(Völlegefühl, Blähungen, Sod-
brennen, Durchfall, Verstopfung),
wobei Frauen besonders häufig
betroffen sind. Hilfreich könnte da
die Papaya sein, die für ihre ver-
dauungsfördernden Eigenschaf-
ten bekannt ist und für eine ver-
besserte Aufnahme von Vitalstof-
fen aus der Nahrung sorgt. Man
könnte nun also Früchte schen-
ken oder ein Päckchen Caricol,
das laut Hersteller zu 100 Prozent
biologisch ist und aus baumge-
reiften Biopapayas hergestellt
wird. Das Produkt, das mehrfach
in Studien erprobt wurde – u. a.
an der medizinischen Universität
Wien und am Geriatriezentrum
am Wienerwald –, soll die Verdau-
ung harmonisieren und für eine
gesunde Darmflora sorgen. Cari-
col ist in Apotheken erhältlich,
eine Packung mit 20 Sticks kostet
21,50 Euro. www.caricol.com

Tipps & Termine
Gesunde Preisverleihung
mit Kabarett und Gesang
Spannend und voller Überra-
schungen verspricht der Fest-
abend anlässlich der ersten Ver-
leihung der Preise von „Lebens-
weise“, einem Magazin für gesun-
den Lebensstil und ganzheitliche
Medizin, zu werden: 19. April, 19
Uhr, Tanzschule Dick Roy in Wien.
Die Preise werden an Institutio-
nen verliehen, die auf ganz beson-
dere Art im ganzheitlichen Sinn
zur Gesundheitsförderung beitra-
gen und neue Akzente in Präven-
tion und Lebensstil setzen. Das
Rahmenprogramm bestreiten un-
ter anderem ein bekannter Medi-
zinkabarettist sowie eine Expertin
für tibetische Medizin, die ausge-
bildete Opernsängerin ist. Anmel-
dung: office@ampuls-verlag.at.

Vortragsabend in Wien:
Homöopathie hilft
Die Initiative „Homöopathie hilft“
lädt zu einem Vortragsabend
(19. April, 18 Uhr, Kolpinghaus
Wien-Zentral, Gumpendorfer Str.,
Eintritt frei). Eines der Themen:
Was ist Homöopathie, und was
kann sie leisten? Anmeldung: ini-
tiative@homoeopathiehilft.at.

Es gibt kein Unheilbar: Ungewöhnliche Wege zur Gesundung
Aufgeblättert. Menschen, denen die Schulmedizin keine Hoffnung mehr gab, heilten sich selbst – ihre Lebenswege
sind in einem neuen Buch beschrieben. Viele beklagen, dass Ärzte keinerlei Interesse an der Selbstheilung bekunden.
„Es gibt kein Unheilbar“ – ein pro-
vokanter Titel erfährt in einem
Buch seine Bestätigung. Menschen,
denen die Schulmedizin keine
Hoffnung mehr gab, gingen eigene,
manchmal ungewöhnliche Wege
zur Heilung. Der Erfolg gibt ihnen
recht. Der Medizinjournalist Rein-
hard Hofer bittet in seinem Buch
„Es gibt kein Unheilbar – Wie Men-
schen sich selbst heilen“ 22 Men-
schen vor den Vorhang, die sich
dem „Damoklesschwert unheilbar“
erfolgreich entzogen haben.

Medikamente heilen meist nicht
Jeder Heilungsbericht ist subjektiv
und einzigartig. Augenscheinlich
gibt es keine maßgeschneiderte
Methode, die zum Ziel führt. Den-
noch zieht sich durch die Ge-
schichten ein roter Faden. Grund-
tenor des Buches: Der Mensch ist
ein ganzheitliches System, das von
zahlreichen seelischen und geisti-
gen Komponenten, aber auch von
der Umwelt beeinflusst wird. Jeder
Mensch reagiert auf diese Einflüsse
unterschiedlich, diese wirken aber

auf Entstehung und Verlauf einer
Krankheit ein. Und: Medikamente
können helfen, aber für sich alleine
meist nicht heilen. Die wirkliche
Heilung sei hauptsächlich dem ei-
genverantwortlichen Typus der
Spezies Patient beschieden: jenem,
der sich seinem „Unheilbar“ entge-
genstellt und bewusst die Heilung
anstrebt.

Als „Spontanheilung“ bezeich-
net die Medizin den seltenen und
unerklärlichen Sieg über eine
schwere Krankheit. Aus solchen
Einzelfällen ließe sich viel lernen,
ist der Autor überzeugt und kriti-
siert, dass ungewöhnliche Heilun-
gen nicht erforscht würden. Dabei
sind es nicht nur „Wunder“, son-
dern manchmal absolut nachvoll-

ziehbare Handlungsweisen, die Er-
folg bringen: Heilung von Rheuma,
Chronischer Polyarthritis oder
Diabetes etwa – ohne Medikamen-
te, sondern alleine durch Ernäh-
rungs- und Lebensumstellung. Für
die Medizin kommen hier in erster
Linie Medikamente zur Anwen-
dung, meist aber nur, um die Sym-
ptome zu lindern.

Erfolge durch geistige Heilweisen
Eine „nüchterne und vorurteils-
lose“ Darstellung fordert Hofer
auch beim Thema „geistiges Hei-
len“. Obwohl es sich jedem ratio-
nalen Erklärungsmodell entzieht,
sind auch hier Heilungen, etwa
von Depression oder jahrzehnte-
langen Schmerzen, ärztlich doku-
mentiert. Es lassen sich demnach
auch mit energetischen oder geisti-
gen Heilweisen erstaunliche Erfol-
ge erzielen. „Sie weisen uns darauf
hin, dass es hinter unserer körper-
lichen Erscheinung auch noch tief-
greifende seelische und geistige
Faktoren gibt, die die Gesundheit
entscheidend beeinflussen.“

Kritisch hinterfragt der Autor
die oft propagierten Erfolge der
Krebsmedizin und wünscht sich
ein sinnvolles Zusammenwirken
von Schul- und Alternativmedizin.
Krebs sei auch kein autonomes
Geschehen, welches der Erkrankte
nicht beeinflussen könne, so wie
es manche Ärzte immer noch be-
haupten, kritisiert er.

Die (geheilten) Protagonisten
im Buch sind allesamt ihren eige-
nen Weg gegangen. Dazu gehört es
auch, Opfer zu bringen, etwa
durch Veränderung eingefahrener
Lebensgewohnheiten. „Viele uner-
wartet Geheilte machen die Erfah-
rung, dass Ärzte von den Umstän-
den ihrer Heilung nichts wissen
wollen und beklagen das diesbe-
zügliche Desinteresse“ kritisiert
Hofer. „So zynisch es klingen mag:
Für viele ist es einfacher, eine Be-
handlung mit einer Chemothera-
pie zu machen, als ihr Leben zu
ändern. Leider werden sie von
manchen Ärzten in dieser passiven
und letztlich fatalen Einstellung
noch bestärkt.“ th

Schmerz trotz
vieler Therapien:
Pumpe als Ausweg
Innovativ. Wenn jede Schmerzbekämpfung
erfolglos bleibt, kann Neuromodulation helfen.
VON CLAUDIA RICHTER

D er Schmerz bleibt, wird
unerträglich. Viele Medi-
kamente hat man ver-

sucht, keines hat zufriedenstellend
gewirkt. Auch Injektionen haben
nicht wirklich geholfen. Der
Schmerz bleibt, die Lebensfreude
geht. Die Lösung könnte Neuro-
modulation heißen, die dann ein-
gesetzt wird, wenn alle anderen
Therapievarianten versagt haben.
Über diese innovative Schmerz-
therapie wird Brigitta Freundl,
Fachärztin für Neurologie und Psy-
chiatrie, bei „Bewegungsfreude ist
Lebensfreude 2012“ sprechen.
Dieser Kongress für Patienten und
Ärzte findet am 28. April in der
Orangerie Schloss Schönbrunn
statt (10–18.30 Uhr, 28 Euro). Zwölf
Ärzte werden über moderne Or-
thopädie, Rheumatologie und Re-
habilitation referieren, es gibt auch
eine Ausstellung aus Orthopädie
und Medizintechnik.

Implantation besiegt Schmerz
„Die Patienten, denen eine Neuro-
modulation zuteil wird, müssen ge-
nau durchuntersucht werden“, be-
tont Freundl. Grunderkrankungen
müssen behandelt, notwendige
Operationen durchgeführt werden.
„Und, wie erwähnt, man muss be-
reits einige Therapieversuche hin-
ter sich haben, die die Schmerzen
nicht ausreichend gelindert oder
die zu starke Nebenwirkungen mit
sich gebracht haben.“

Eine global wirksame Variante
der Neuromodulation ist die intra-
thekale Therapie. Nach einer Test-
phase werden Katheter und eine
elektrische Pumpe in rücken-
marksnahe Bereiche implantiert.
Über Katheter und Pumpe werden
dann kontinuierlich Medikamente
in den Rückenmarkskanal einge-
bracht. „Hier befinden sich unter
anderem auch die Morphinrezep-
toren, hier setzen dann die Mor-
phine an und reduzieren den
Schmerz“, schildert Freundl.

Einer der großen Vorteile die-
ser Schmerztherapie ist die mini-
male Medikamentendosis, die be-
nötigt wird. „Wenn man zum Bei-
spiel von einem Opiod eine Dosis
von 300 Milligramm schlucken
musste, damit es überhaupt wirkt,
genügt intrathekal eine Dosis von
2,5 Milligramm“, erläutert Freundl,
die solche Therapien am Wiener
Otto-Wagner-Spital bereits seit
zehn Jahren durchführt. „Wir hat-
ten keine einzige gröbere Kompli-
kation.“ Die Operation sei sehr si-
cher und dauere etwa ein bis ein-
einhalb Stunden. Alle zwei bis
sechs Monate muss die Pumpe mit
Medikamenten aufgefüllt werden.
Angebracht ist diese Art von Neu-
romodulation unter anderem bei
Tumorschmerzen, bei Bandschei-
benvorfällen, die auch nach meh-
reren Operationen noch immer
massive Schmerzen machen, und
bei Spastik.

Wieder neue Lebensfreude
Ein anderes Stimulationsverfahren
ist der Einsatz von Elektroden an
rückenmarksnahen Strukturen.
„Damit wird der Schmerz nicht
global, sondern in einem begrenz-
ten Bereich der Schmerzbahnen
behandelt“, erklärt die Fachärztin.
Beispielsweise, wenn ein Band-
scheibenvorfall auch nach mehr-
maliger Operation noch immer
ausstrahlt und starke bis stärkste
Schmerzen in den Beinen verur-
sacht. Die eingesetzten Elektroden
geben regelmäßig elektrische Im-
pulse ab, womit direkt auf
schmerzleitende Systeme des Rü-
ckenmarks Einfluss genommen
und Schmerzen solchermaßen ge-
lindert werden.

Seit einigen Jahren werden die-
se Elektroden bei gegebener Indi-
kation nicht rückenmarksnahe,
sondern subkutan, also unter der
Haut, eingesetzt. „Diese Methode
ist noch weniger invasiv“, sagt
Freundl, „das kann man zum Bei-
spiel bei Schmerzen im Bereich der
Lendenwirbelsäule machen.“ In je-

dem Fall stellt jede dieser drei Me-
thoden eine Möglichkeit dar, einem
leidgeplagten Menschen, dem
ständiger starker Schmerz die Le-
bensfreude raubte und der dadurch
in die Isolation getrieben wurde,
ein ordentliches Stück Lebensqua-
lität wieder zurückzugeben.

Implantierter Katheter und Pumpe helfen gegen Schmerzen. [ Medtronic ]
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Patientenkongress
Der Schmerz aber bleibt – alle
Therapien haben versagt. Da
könnte Neuromodulation helfen.
Auch über diese Technik wird am
28. April beim Patienten- und
Ärztekongress „Bewegungsfreude
ist Lebensfreude“ berichtet.
Der Kongress für moderne
Orthopädie, Rheumatologie und
Rehabilitation findet in der
Orangerie Schloss Schönbrunn von
10 bis 18.30 Uhr statt.
Anmeldung: ) 0676/40 20 831
» WEITERE INFORMATIONEN UNTER
www.help4youcompany.at

Reinhard Hofer

Es gibt kein Unheilbar
Wie Menschen sich
selbst heilen
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